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Backers Broschüre über die Wunder.
föne ArföoorA

Das Oktoberheft des ausgezeichneten «fötster 7ionns»
TVier brachte ohne Wissen der tit. Redaktion, wie man

uos schrieb— ein Inserat mit zügiger Empfehlung der
j/oschüre «Lourdes und die Aerzte. Von Dr. Felix de

p
er, Direktor eines physiologischen Laboratoriums in

Ds. Autorisierte deutsche Uebersetzutig» und dazu noch
Beilage von acht Seiten mit dem Titel: «Dr. Felix de

acker und die Wunder von Lourdes». In dieser Beilage
isst es: «In der Nr. 52 der «tSfl/toeföw«Wten A7/u/um-

vom 9. August erschien dann ein Artikel «Abc/*-

ioioY/es», welcher sich lediglich mit der Schritt «Lourdes

j
die Aerzte» beschäftigt und ein ziemlich absprechendes

feil über dieselbe fällt. Der Verfasser des Artikels geht
der Tat sehr weit, wenn er einem Mann wie de Backer

" "sinn» und «Kindische Verwunderung» vorwirft, oder
wenn er die Ansicht ausspricht: «De Backer tritt scAefö&w

scharf für die übernatürlichen, eigentlichen Wunder
gegenüber den modernen klinischen Erfolgen ein.» (Weiter
ffehpn -io "on wir auf die anonyme Beilage vorläufig nicht ein.)

Wir haben unbedingt die Pflicht, unser Urteil in der
verbreiteten «Scfömzemc/ie» /firc/;e«ze/fö»//» zu be-

Uchtigen, falls es unrichtig war. Wir wollen also die Bro-
schüre nochmals zur Hand nehmen und dieselbe ganz objektiv
""t dem Massstabe der literarischen, naturwissenschaftlichen
""d theologischen Kritik prüfen. Wir sind sehr gerne zum

Verruf bereit, sobald uns eine Unwahrheit nachgewiesen
^}*"d. Da wir übrigens mit Arbeit überladen waren, hätten

R" gar nicht zur Feder gegriffen in dieser Sache, wenn
die Gefährlichkeit jener Broschüre nicht aus person-

'chen Erlebnissen gekannt und zugleich nicht gevvusst hätten,
"ss viele, gerade bestgesinnte Leser ahnungslos die ernsten
"'tümer der Schrift geschluckt hätten, wofür unter anderem

vielleicht auch jene Beilage und jenes Inserat ein geradezu
haschendes Zeugnis ist.

2. Sehen wir uns also de Backers Schrift in der durch
höchst verdienstvolle«Paulinusdruckerei» geboteuenUeber-

Setzung — denn diese ist den Lesern der deutscheu Sprache

empfohlen worden — genau vergleichend an

Wir finden darin vor Allem einen glänzenden Stil und

fesselnde Rhetorik, vielfache Verwertung naturwissenschalt-

lieber, namentlich_modern- medizinischer Kenntnisse, lasciereu-
des Eintreten für Lourdes, mehrfache Nennung Gottes und

der allerseligsten Jungfrau, einige grosse Zeitungsberichte,
und als Kern des Ganzen eine Erklärung der Wunder von
Lourdes und der Wunder überhaupt, fast alles durchmischt
mit teils geistreichen, teils nebligen Worten, und da und
dort mit einem formellen Glaubensbekenntnis. Aul der
letzten Seite überrascht uns eine ergreifende Schilderung
der Auferweckung des Jünglings zu Nairn. Der erste Ein-
druck dieser merkwürdigen Schrift ist je nach dem ver-
schiedenen wissenschaftlichen Bildungsgrade sehr verschieden.

Für das Volk ist die Broschüre nicht beschrieben, der Stil
ist zu hoch und die Terminologie fremd. Sie hat eine

theologische und eine medizinische Seite und ist jedenfalls

für Priester und Aerzte berechnet, vielleicht für Akademiker

überhaupt. Es ist ganz gegeben, dass Seelsorger in der-

artigen Schriften Stoff zu Vorträgen, unter Umständen auch

zu Predigten suchen, sowie dass sie ihre Lektüre den Ge-

bildeten zur Befestigung im Glauben empfehlen. Ist de

Backers Schrift hiezu geeignet? Wir Aemer/ce» r/u/iz c»«s-

afrücMcA, cföss wir es im fo/penden »'«7 «fer ScM/I, trie
sie ror/ter/i, zw fön föföen, und nicht mit ihrem Verfasser.

3. Wir besprechen zuerst den Bericht der Broschüre

über eines der schlagendsten Wunder, die auf medizinischem

Gebiete geschehen sind in neuester Zeit. Seite 19 heisst

es: «Der Fall de Rudder ist einer der ausserordentlichsten

und erstaunlichsten unter den Wundern, die man der Mutter
Gottes von Lourdes zuschreibt.» Es folgt darauf ein ßericfö
ales Beirförnc/ts nnc? t/er //eifö/u/ <7e RneMrs. Dieser Bericht

nimmt ungefähr eine Seite ein. Wo hat de Iludder gelebt?
Es stellt nicht in der Broschüre. Wo ist er gestorben Es

steht ebenfalls nicht darin. In welchem Jahre ereignete
sich der Beinbuch? Die Broschüre gibt es nicht an. Wann

fand die Heilung statt? Welches sind die Zeugen des Bein-

bruches und der plötzlichen Heilung, die ärztlichen oder

sonstigen Atteste dafür Alle Angaben fehlen. Aus welchen

Quellen hat die «gelehrte» Broschüre geschöpft? Ebenfalls
keine Angabe. — Bei alldem ist der Bericht auch medizinisch

so lückenhaft, dass kein ungläubiger Arzt durch ihn bekehrt
werden kann. Er ist aber nicht bloss lückenhaft, sondern



gerade in der Stelle über die Heilung historisch untreu.
Ist das eine rmr zzz/'zz/%e Oberflächlichkeit des «Apologeten»
bei einem —• es sind die Worte der Broschüre — «der

ausserordentlichsten und erstaunlichsten unter den Wundern,
die man der Mutter Gottes von Lourdes zuschreibt»?

4. Hie ßrosc/zäre /cazz;z azzc/z azzz/ersez/s st/zr z/ezzim sem.

Unmittelbar an den das Wunder sachlich entkräftenden und

total beweislos darslelleriden Bericht über den Fall de Rudder

schliesst sich eine zweiseitige Ausführung an über «die

bakterientötende Wirkung der Gewässer des Jumna und des

Ganges auf die Choleramikroben». Diese Sache hat mit
Lourdes rein nichts zu tun, aber /Her ,9/6/ z/ze ßro.s'c/wre

Hie Q«e//e an, szzz/ar wz/ Ganz/ rz/zH Sez/e. Uiii den Funkt

«Quellen» gleich hier zu erledigen, folgendes: S. 24 lesen

wir: «Die beiden Heilungen sind in folgender Weise in den

Anmalen von Lourdes*) beschrieben» — das ist die emz/gre

Literaturangabe für Lourdes und zwar ohne jede nähere

Bezeichnung. Die illustrierten, mit zahlreichen wissen-

schaftlich wertvollen Attesten und Dokumenten versehenen

fachmännisch durchgearbeiteten Werke von Dr. Boissarie

und von Professor Bertrin werden von der Broschüre de

Backers zzo/Zs/azzz/zz/ /zß^esc/zwße^ejz. Freilich, Boissarie bringt
14 Seiten über den alle Skepsis brechenden Fall de Rudder
und Bertrin 25 Seiten im Text und last 7 Seiten unter den

Dokumenten. Der echte Fall de Rudder passt allerdings
nicht in die Wundertheorie de Backers, darum begreifen
wir, dass die Broschüre ihn durch ihre Art der Darstellung
für Mediziner unschädlich macht. Gleichwohl bietet die

Broschüre mehrere Bücher til el, nämlich zweimal «Lourdes»

von Zola und einmal den «Totschläger» von Zola (p. 5>
/j TVoujuax Oner «itoYuc uu x iryyiiu tienne » çjj, y u. \23Erj, uie «2*u
nalen des Institut Pasteur» (p. 20, mit Band und Seitenzahl
für ein Zitat), das «Journal» von Lourdes (p. 28, für ein
Zitat, ohne Angabe des Bandes und der Seite), das Werk
«Hypnotismus, Suggestion und Psychotherapie von Bernheim
(p. 30), «Concours médical» (p. 37, mit genauem ßriefdatum
für den Bericht einer Heilung durch «religiöse Suggestion»,
für die de Backer's Broschüre nach zweideutigen Fragen mit
geschickten Wendungen eintritt (auf p. 38 und 39), «Das
Gehirn» von Dr. Luys (p. 44), «Klaude Bernard, Allgemeine
Physiologie» (p. 49) und «Zoologische Philosophie» von
Lamark (p. 51, d, h. letzte Seite). Zola ist dabei weg-
werfend kritisiert, aber zwei seiner Bücher sind immerhin
genannt und zwar nicht ohne Bemerkungen, welche Interesse
wecken können (im «Totschläger» sind «die Beobachtungen
eines jungen Assistenzarztes über einen Fall vou delirium
tremens sklavisch kopiert»; Zolas «Lourdes» würde de Backer
«nichts sagen» ; und er hätte «keinen Drang», es zu kriti-
sieren, denn es «empfindet eben jede Seele völlig individuell»;
also ^nzzzHsate/os Hiemit ist bewiesen, dass Quellenan-
gaben der Broschüre rzze/z/ fremd, sondern, dass
sie nur /'ür Lozzrßes ZiezseHe .z/esc/zo/zerz sind.

5. Nun wieder zum «Ga/a^es». ich zitiere. Seite 20
lesen wir: «Dr. Hankine war erstaunt, dass so viele Einge-
borene, die sich im Flusse (Ganges) badeten oder dessen
Wasser tranken, vollständig gesund blieben, trotzdem man
so viele Choleraleichen in den Fluss warf. — Er fand, dass
Fleischstücke von Choleraleichen nach einem 15 bis 20-

D Ohne eigentliche Titelangabe und ohne Angabe dos Bandes oder
Jahrganges,

stündigen Aufenthalt im Wasser jede infizierende Kraft ver-
loren hatten. — Er züchtete zuerst Cholerabazilllen, nachher

andere Mikroben darin, die ebenfalls starben: iVoe/z a/tsser*

zjrHen//zc/zer war die folgende Konstatierung : das nämliche

Wasser verlor seine mikrobentötende Eigenschaft, wenn man

es über 60—80" erhitzte. Bei 100" und besonders bei 120"

wurde dass Wasser ein vorzüglicher Kulturen-Bouillon, wenn

es erkaltet war und an der freien Luft gestanden hatte. —

Alle genau angestellten und nachgeprüften Versuche ergaben
dasselbe zweifellose Resultat; die Wasser des Ganges sterili-
sieren die gütigsten Mikroben, und sie verlieren diese Eigen-
schaft durch Sterilisation und Hitze. Das ist die Schluss-

folgerung des englischen Gelehrten. Das ist die /;ra/a/fi

7'a/sac/ze. — «Ich verstehe jetzt (sagt Hankine), warum die

lädier Hzese Wasser /är /zez% halten und warum sie von

weitem kommen, um sich in diesem Flusse von ihren Krank-

heiteu zu reinigen». — Wenn Tausende von Menschen

das bezeugen, dann beugen auch wir uns vor dieser souder-

baren Erscheinung, die wir nicht verstehen und die nasser-

/<a//z Her z/ezezi/zzz/zc/zezz iVa/zzrz/esete 2/« /ze/yezz sc/zem/. Die

Sterilisation des Wassers durch Erhitzen ist ein von allen

anerkanntes Pas/eur'sc/zes Gese/z, das durch die tägliche

Erfahrung bewiesen wird. Wie AomwH es »Wf, z/ass sie/'

Has Wasser z/es Gazz/yes aasser/za//; z/zeses Gese/zes s/e///?

Dass es, bevor man es auf 120" erhitzt, die. giftigsten
Mikroben tötet? Dass es aber im Gegensatz dazu ein Nähr-

boden für dieselben Mikroben wird, nachdem man es ge-

kocht hat
Das ist die Frage
Wir lassen sie gänzlich offen.
j>ic Theuiugeu uliue Uakceriologlsche Kenntnisse werden

sich selbstverständlich vor dieser «brutalen Tatsache» eben-

tails «beugen» ; sie können hier nicht prüfen, und viele
werden es überhaupt nicht wagen, die Kenntnisse und

Aufrichtigkeit eines glaubensgrossen «Direktors eines physio-
logischen Laboratoriums in Paris» anzuzweifeln. In der Tat
ist aber Vorsicht gegenüber diesem Passus sehr angebracht.
Erstens einmal kann man die «brutale Tatsache», «die

ausserhalb der gewöhnlichen Naturgesetze zu liegen scheint»,
recht nahe haben, man braucht nicht den Spaziergang au

den schlammigen Ganges zu machen. Im «Jahrbuch der
Naturwissenschaften 1905—1906, Herder'sche Verlagshand-
Jung», steht Seite 255 folgendes: «Insbesondere hat v.

ße/zm/,9 neuerdings die Behauptung aufgestellt, dass

/mc/ze ro/ze Jp/c/z, direkt bakterizide .(bakterientötende)
Eigenschaften gegenüber gewissen Bakterien besitze und
dass diese wichtige Eigenschaft durch das Kochen zum
Schaden des Säuglings verloren gehe. — Diese Be-

hauptungen hat Prof. Äo//e im Institut für Infektionskrank-
heiteu nachgeprüft. — Zunächst stellt Kollo fest, dass eine

Erhitzung der Milch auf 60" C, während 15 Minuten genügt,
um die wichtigsten in Betracht kommenden Bakterien abzu-
töten, Im Haushalt, wo das Thermometer im Kochtopf wohl
nie verwendet werden wird, genügt ein /zzzras Aufkochen
der Milch zur Erreichung desselben Zweckes. Ferner Wnd

Kolle, dass eine /i'ezzrz/zi/ezzz/e (bakterientötende) Wirkung',
ähnlich derjenigen irischen Rinderblutes oder Serums, del'
Milch in nicht geringem Grade gegenüber den G/zo/era-
zßön'o/zen zukomme. Dagegen konnten keim tötende] Wir-
kungen der Milch auf die übrigen ^untersuchten Bakteriell-



arten nicht nachgewiesen werden. AMAMc/fAmy/sAemom/u/e
Eigenschaften besitzt frische, rohe Milch in nicht geringem
Grade gegenüber den Dysenteriebakterien. Durch einstündige
Erhitzung der Milch auf 60" wird diese Eigenschaft nicht

verringert, durch Frhitzuug auf mehr als 70" zerstört».
Solche Studien dürften Physiologen, die mit ((Fermenten»

arbeiten, am meisten bekannt sein. Doch, es kommt nicht
darauf an, ob die behaupteten Eigenschaften desGangeswassers
®ur diesem zukommen und nicht auch Stoffen im lebenden
Körper, sondern es kommt darauf an, oA </«s oAe/z AczezcA-

w/e PerAa//en Aas Aoc/nwcA/iy/e, ?ae//AcruAm/e Pas/ear'seAe
Gfise/z wms/osse w/cr «je/«/. Die Broschüre schreibt (p. 21)
«Die Sterilisierung des Wassers durch Erhitzen ist ein von
"Ken anerkanntes Pasteur'sches Gesetz, das durch die tägliche
Erfahrung bewiesen wird». Dieser Satz ist viel zu eng
gefasst. Es soll beissen : haben wir eine Substanz (Wasser.
Milch, Sirup. Blut, Brot, Käse, Kleiduugsstofte usw.) mit
Bakterien, so wird diese Substanz durch genügend starkes
Erhitzen sterilisiert, das heisst keimfrei, weil die Keime, die
Bakterien, durch die llitze getötet werden. Werden diese

Bubstanzen, z. B. auch eingemachte Früchte, in luftdicht
verschlossen en Gläsern genügend erhitzt, so bleiben sie solange
sterilisiert, keimfrei, bis sie wieder der freien Luft, die stets
Bakterien mit sich führt, ausgesetzt werden. Für letzteren
Kall werden eingemachte Früchte, Milch, Wasser mit orga-
tischen Mollen wahre Kulturböden, das heisst die Bakterien
(je bestimmte Arten | vermehren sich darin sehr stark, wo-
durch jene Substanzen «grau» oder «sauer» oder «faulig»
"erden. Das ist das Pasteur'sche Gesetz und hierüber
"erden schon Mädchen in den höheren Töchterschulen und
tüchtigen Haushaltungskursen praktisch unterrichtet. Das

wängeswä'sser verhält sich nun in dieser Beziehung absolut
gleich. Herr de Backer trägt allerdings: Wie kommt es

tfu, dass sich das Wasser des Gauges ausserhalb dieses
Gesetzes stellt? Dass es, bevor man es auf 120® erhitzt,

le giftigsten Mikroben tötet? Das es aber im Gegensatz
®*u eiu Nährboden für dieselben Mikroben wird, nachdem

uian es gekocht hat? /fas is/ A/e AVa/ye/ Wir /asse/z sie
A HS/icA o^bn». Das ist stilistische Taschenspielerei, auf die

ein Arzt hereinfällt. Warum schreibt die Broschüre nicht:
ie kommt es nun, das das Wasser des Ganges sonw/z/

J?*' Ws ««/' 720 « er/ii/z/ die giftigsten Bakterien tötet»?
warum vergass die Broschüre zu den Worten : «nachdem
es gekocht hat» den auf gleicher Seite im ersten

luea ausgesprochenen Zusatz beizufügen : wezz/z es er/c«//e/
"'ü/ an e/er /'raerz Au/7 /yes/««Aeu /za//e» So ver-

^ "ludet eben jeder Gegensatz zum Pasteur'schen Gesetz
üud so kann Niemand hinter's Licht geführt werden Jene
"u ene Frage» ist damit gelöst. Hätte der Physiologe in
Paris sie nicht selbst lösen können Doch, vielleicht sollte

us Schwierigkeiten machen, dass ro/zes Gangeswasser wie
'uAe Milch Cholerabakterien fast ebenso gut töten, wie im

Ustand der Erhitzung? Die Schwierigkeit ist gering. Es
Ölhf TP,fermente und andere Stoffe, welche roh die Kraft
' un, Bakterien zu töten, in genügend starker Hitze aber

st auch zerfallen oder umgewandelt werden und darum
"uch dem Erkalten wirkungslos sind. Diese Stoffe, die sich
2 D « o '

• in der Milch, im Blut —wir disputieren nicht hierüber —
vielleicht an bestimmten Stellen im Flusslaufe des

uuges finden, Verhalten sich darum prinzipiell genau so

wie die Bakterien selbst : roh sind sie Gift für bestimmte

Organismen, die Hitze aber zerstört sie, so dass ihre Be-

standteile nach dem Erkalten an der freien Luft neu hiuzu-
kommenden Mikroben sogar als Nahrung dienen können !')

IFz'r sMe« mm cAen/a//s ez'zze FVay/e / Warum kommt
in eine Broschüre über Lourdes diese ausgedehnte Geschichte

über das Gaugeswasser, die mit Lourdes nichts zu tun hat.

die aber in einen p/wmpen /rr/zz/zz ausgeht?
(Fortsetzung folgt.)

Schänis. ür. Ae/zue/Aer.

Die Missionen des Kapuziner-Ordens
im Jahre 1906.

Die Missionen des Kapuziner-Ordens haben in jüngster
Zeit eiuen grossartigen Aufschwung genommen. Mit jedem
Jahre wachsen die vom Orden besorgten Gebiete und nimmt
die Zahl der Missionäre zu. Im Jahre 1905 zählte der Orden
32 Missionsländer; jetzt ist die Zahl auf 35 gestiegen. Im
verflossenen Jahre verreisten 62 Missionäre in die Missionen
und zwar: 5 aus der Provinz von Bayern in die Mission von
Araukanien (Chile); 3 aus der Provinz von Kastilien in die
Mission von Venezuela ; 1 aus der Provinz von Corsika in
die Mission von Arabien; 6 aus der Rheinisch-Westfälischen
Provinz in die Mission der Karolinen-Inseln ; 6 aus der
Provinz von Holland in die Mission von Borneo. Aus dem

Apostolischen Institut des Orients in Kleinasien: 2 nach der
Mission der Philippinen und 2 nach der Mission vou Meso-

j potamien. Aus der Provinz von Genua 1 nach der Mission

von Montevideo (Uruguai) und 2 nach der Mission von
Rhätien. Aus der Provinz von Lyon : 2 nach der Mission

I von Mesopotamien und 3 nach der Mission von Syrien ; 7

j aus der Provinz von Novara-Aragonien in die Mission von
j Chile; 1 aus der Provinz von Neapel nach der Mission von
I Peruambueo ; 1 aus der Provinz von Palermo nach der

I

I Insel Kreta ; 5 aus der Provinz von Paris nach der Mission

Rajpotana; L aus der Mission vou Piémont nach der Mission
| vou Misox ; 2 aus der Mission vou Rom nach der Mission
t von Rhätien ; 4 aus der Provinz von Syrakus nach der

Mission von Rio-de-Janeiro (Brasilien); 2 aus gleicher Pro-
vinz nach der Mission vou Trapezunt; 2 aus der Provinz
von Tirol nach Bettiah (Indien); 4 aus der Provinz von

j Valencia nach der Mission von Goagira. Somit wirken gegen-
wärtig 866 Missionäre in den verschiedeneu Missiousgebieten
des Ordens. Die Zahl der Missionsstationen oder Residenzen
ist im verflossenen Jahre von 274 auf 287 gestiegen, es er-
gibt sich also ein Zuwachs von 13 Stationen. Sämtliche

I Gebiete fassen noch nahezu 126,000 Millionen Heiden,
Schismatiker und Häretiker ; die Zahl der Katholiken beläuft

I sich insgesamt auf 1,859,194. Das hl. Sakrament der Taufe
spendeten die Missionäre an 26,594 Seelen; sie hielten
43,446 Predigten. Die Zahl ihrer Schulen ist im letzten
Jahre von 386 auf 444 gestiegen und die Zahl der Schüler
betrug 23,046; überdies zählt der Orden in den Missionen
uoch 47 Kollegien, welche vou 3029 Zöglingen besucht
wurden. Gewiss sind diese Resultate eine glänzende Be-

slätigung des oben Angeführten. Fragen Sie, in welchem
Sinne und Geist die Missionäre gewirkt haben, so erlauben
wir uns. das Gutachten der hl. Kongregation der Propaganda

') Das K/Zes isi Pas/ewr «znd BaWmoZopie,
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anzuführen, welche unter dem 14. Marz 1906 dem hoch-

würdigsten General Pater Bernhard von Andermatt über
die Tätigkeit der Ordens-Missionäre ihre Gratulationen dar-
brachte. «Der überbrachte Jahresbericht», heisst es in dem

beziigl. Schreiben der Propaganda, «gibt Zeugnis von dem

apostoi. Geiste, vom Seeleneifer und der Selbstverachtung
welche diese würdigen Söhne des hl. Franziskus beseelt und
sie die grössten Schwierigkeiten überwinden lässt, einzig um
Gotl. dem Herr» eine überreiche Seelenernte heimzuführen.»

— «Weder Pest, noch die Erdbeben, welche Indien ver-
wüstet haben, noch die schrecklichsten Verfolgungen und
die hartnäckigste Gleichgültigkeit konnten die Kapuziner-
missionäre in ihrem Bekehrungswerke ermüden.»

Um dem Leser einen kleinen Einblick in das harte,
opferreiche Leben, das diese Missionäre führen, zu gewähren,
folgen in nachstehendem Bericht einige kurze Schilderungen.
Leider ist es Baummangels nicht möglich, über jedes Missions-

gebiet ein kleines Bild zu entwerfen ; doch wenn jedes Jahr
wieder andere Gebiete etwas beleuchtet werden, wird der

Leser nach und nach sich doch auf dem ungeheuren Wir-
kungsfeld etwas orientieren.

Die Mission auf den Karolinen-Inseln. Durch Dekret
vom 18. Dezember 1905 wurde die Kapuziner-Mission der
Karolinen-Inseln zur Apostolischen Präfektur erhoben und

der Rheinisch-Westfälischen Ordensprovinz übertragen. Vom

Apostoi. Vikariat abgetrennt, stand die Mission seit 1886

unter der Leitung der spanischen Kapuziner ; 1904 über-
nahmen die rheinisch-westfälischen Patres die Mission der
Ostkarolinen, Durch obiges Dekret ging die ganze Karolinen-
Gruppe (Ost- und West-Karolinen) als Apostolische Präfektur
an die obgenanuten deutschen Kapuziner über,

Das Missionsfeld auf diesen Inseln ist ein sehr schwieriges.
Wenn auch die Eingebornen nicht so tief gesunken sind,
dass sie wie andere Völker der Südsee Menschenfleisch essen,
so ist doch heidnischer Aberglaube und eine grenzenlose
Unsittlichkeit so tief eingewurzelt, dass es viel Arbeit und
Schweiss kosten wird, sie zur sittlichen Flöhe des Christentums
zu erheben. Unschuld und Jungfräulichkeit sind Begriffe,
welche dieser Insulaner nicht kennt, ja für welche seine

Sprache nicht einmal Worte hat. Schon die unmündigen
Kinder sind von der sittlichen Fäulnis angesteckt und in alle
Schlechtigkeit eingeweiht. Ehen werden sehr leicht und
schon sehr früh geschlossen, oft aber sehr schnell und aus

nichtssagenden Gründen wieder gelöst. Teilweise herrscht
auch die Vielweiberei.

Eine weitere Schwierigkeit für die Missionäre liegt in
der grossen Wortarmut der Ponapesprache. Fiat dieselbe
für alles Uebersinnliche überhaupt keine Begriffe, so erst
recht nicht für die hohen Geheimnisse des Glaubens. Die
Unterweisung in den religiösen Wahrheiten ist daher eine
schwierige Sache. Sehr beschwerlich sind die Missionsreisen.
Da die Eingebornen nicht in Dörfern zusammenwohnen,
sondern ihre Flütten weit zerstreut am Meeresstrande und
teilweise im unwegsamen Gebirge liegen, so muss der Missionär
oft stundenlang unter der glühenden Tropensonne im,Boote
sitzen oder unter Lebensgefahr das unwegsame Gebirge er-
klimmen. Doch die Mühen und Arbeiten der Missionäre
blieben nicht erfolglos. Es gibt jetzt schon Familien, welche
ein wahrhaft christliches Leben führen. Der Gottesdienst
wird sehr fleissig besucht, Auch der Sakramentenempfang

ist recht erfreulich und besonders sind es die Männer, die

mit dem guten Beispiele vorangehen. Auch auf diesen fernen

Inseln haben die Protestanten ihren Fuss gesetzt und werden

den Missionären von eiuer protestantisch-amerikanischen

Gegenmission nicht geringe Hindernisse in den Weg gelegt.

Neben der pastorellen Tätigkeit befassen sich die Missionäre

mit der Ausbesserung der durch den Wirbelsturm (Taifun)

vom 20. April 1905 angestifteten Verheerungen. Den Gesamt-

schaden schätzt die Mission auf mehr als 50,000 Mark.

Indianer-Mission in Araukanion (Chile). Ueber das

grosse und schwierige Arbeitsfeld, das sich den bayerischen

Kapuzinern unter den Araukanern Südchiles aufgetan, nur

einige kurze Notizen. Die Seelsorgsarbeiten sind in diesen

Gebieten sehr ermüdend. Die Indianer siedeln sich nämlich

nicht in Dörfern an ; sie leben zerstreut in Wäldern und

bauen um ihre Hütte herum ein kleines Stück urbar ge*

machten Laudes, was einfach durch Niederbrennen der

Bäume geschieht. Ganz Araukanien ist wie ein Wald, nur

von Zeit zu Zeit trifft mau urbar gemachte Strecken, auf

welchen olt noch die Hälfte der halbverbrannten und ver-

sengten Bäume stehen geblieben. Die Unwissenheit der

Indianer und selbst der meisten auf dem Lande wohnenden

Spanier ist grenzenlos. Kein Wunder! Niemand ist da, um

sie zu unierrichten und selbst vermögen sie es auch nicht)

weil sie nicht lesen können. Die Missionsstationen liegen

sehr weit von einander ab ; schon in einem Missionskreis

gibt es manche Teile, wohin noch nie ein Missionär gedrungen

ist. Und doch, diese armen Indianer hören aufmerksam

das Wort Gottes an, dass es eine wahre Freude ist, sie zu

uuterrichten. Hätte man mehr Stationen und genug Mis-

sionäre, in kurzer Zeit wäre ganz Araukanien katholisch I

jedoch ohne Missionäre würde es in kürzester Frist in rohe -

Barbarei zurückfallen.
Zur sog. Regenzeit, welche gewöhnlich vom Mai bis

September dauert, liegen grosse Gebiete unter Wasser. D®

begegnet der Missionär auf seinem Ritt brückenlosen Flüssen

und Bächen und ist nicht selten in Lebensgelahr. Dass diu

Missionäre der Unterstützung bedürfen, geht daraus herVOL

dass ein Missionär in einem früheren Bericht meldete, dass

er und sein Mitbruder drei Monate lang hauptsächlich von

Kartoffeln lebten, die im selben Oele gekocht waren, das in

der Lampe vor dem Allerheiligsten brannte. Unendlich vielu

Entbehrungen und Entsagungen muss der Missionär uuter

halb oder ganz unzivilisierten Völkern in Kauf nehmen.

Fast immer auf dem nackten Boden oder einer Tierhaut
schlafen in schmutzigen Hütten, die oft von ekligem Um

geziefer wimmeln, als Nahrung nichts von allem, was der

Missionär daheim gewohnt war, oft nicht einmal ein Stück'
chen Brot.

(Fortsetzung folgt.)

Rezensionen.
Exegetisches.

B. Alberti Magni, 0. Praxi. Lowmetitora m ,/«/>. Primu®
ex 5 codicibus manuscriptis edidit Melchior Weiss. Cu'U

effigie beati Alberti Magni et octo Tabulis phototypi^i'
Friburgi Brisgovite sumptibus Herder, 1904. XII u, 568 8.

Preis 12 Mk.
Weiss hat sich viele Jahre lang mit den Werken de®

sei. Albertus des Grossen beschäftigt. Weil er wusste, das»



manches Werk dieses Riesengeistes im Druck noch nicht
erschienen ist, suchte er in mehreren Bibliotheken nach
Wandschriften und gab auf Grund seiner Forschungen den
vorliegenden Kommentar des sei. Albertus zum Buche «lob
aas erste Mal heraus.

Nach einem kurzen Vorwort geht der Kommentator
gleich zur Exegese des Buches Uber, das ihn viel, besonders
durch seine naturwissenschaftlichen Stelleu anzog. Anfangs
eines jeden Kapitels gibt er zuerst eine kurze Uebersicht
aes Inhaltes und geht dann zur Erklärung der einzelnen
Verse über, deren Sinn er mit wenigen Worten angibt und
dann meistens durch Parallelstellen aus der hl. Schritt
Illustriert. Oft gelangt er zu dem richtigen Sinn, manchmal
j®' er darin jedoch weniger glücklich ; ich führe nur die
iMnkopen über Behemot und Leviathan an, in denen er
dicht das Nilpferd und das Krokodil, sondern nur die Sinn-
iicnkeit des Menschen und dessen Ansteckung durch die
«erste Schlange» sieht. Wie muss da Albertus ringen, um

ganzen entsprechenden Text in diesem Sinue zu er-
Klaren. Man erkennt aber trotzdem den grossen Mann an
änderen Stellen, wo er vieles aus den Naturwissenschaften
einer Zeit vorbringt, sowie auch an den zahlreichen Zitaten
«s Profanschriftstellern, die er in Menge anführt. Er zitiert
teilen aus Plato und Aristoteles, aus Hippokrates, Ptolomäus,

jvvicenna, Alkendi und den Stoikern, aus Juvenal, Horaz,
puleius, Cato, 0vid, Homer, Salustius, Suetonius und Virgil.

TnKafr Albertus, du hast recht getan, dein Buch im 13.

Jah v^dert zu schreiben! Denn würdest du heute, im 20.
dnrhundert in dem Geiste über Exegese schreiben, den

an
^Mnem Kommentar zum Job verrätst, so würdest du

den die Metrik des Buches Job berücksichtigen und manchen
eueren, auch uichtkatholischen Exegeten zitieren, was bös-

sch
e Ignoranten, deren es in exegetieis viele zu geben

leint, veranlassen würde, gegen dich im Dunkeln zu wühlen.
Vielen Dank dem Herausgeber Weiss für das Werk,

as nicht nur Exegeten, sondern auch Historiker interessieren
Muss.

Freiburg. Pro/'. Dr. F. Zap/e/«/, 0. P-

Psalmen der Vulgata. Uebersetzt und nach dem Literal-
sinn erklärt von ÖoM/Wet/ Doôerp, Dr. phil. et theol.,
M Professor an der Universität Freiburg i. Br. (24.
vermehrte und verbesserte Auflage.) gr. 8®. (XXXVI
und 484 S.) Freiburg, Herder 1906. Preis Mk. 10,

Mk. 11,50.

k lateinische Psalmtext bietet dem Verständnis aner-
jj ^l^vmassen viele Schwierigkeiten. Ein praktisches und

Per i .s Hilfsmittel zu ihrer Lösung ist für die würdige
gg vierung des Breviergebetes von höchster Wichtigkeit.
Ii

gibt deren mehrere; kaum das letzte dürfte der vor-
Ab u

e Psalmenkommentar sein. Nach der ausgesprochenen

Versr Verfassers soll er «jenen ein Hilfsmittel zum

gg
staudnis des lateinischen Psalmentextes sein, deren Beruf

2 A« Dringt, Deuni laudare in Psalmis.» (Vorrede zur
elne -*^') Anlage ist folgende : In der Titelüberschritt
Dann f

Psalmes ist seine Grundidee ausgesprochen,
anph* ^ lateinische Text und neben ihm eine meist

gem
sprachlich ansprechende deutsche Uebersetzung. All-

bernée Dooaerkungen sind wo nötig der Uebersetzuug
sehn • •

"od danu folgt eine gedrängte Erklärung der

iteh I'ger®" Stellen. «Es ist dabei das Bestreben mass-

Woü gewesen, die exegetischen Erläuterungen in wenige

„ ^ lassen ; die grammatischen und lexikalischen da-

ICom otters in weitläufigerer Weise gegeben, als es iu

("V
' entaren zu der hl. Schrift meisteus zu geschehen pflegt.»

Erjagt zur 1. Aufl.) Iii den meisten Fällen genügen die
die n i

"gou vollkommen zum Verständnis, dem übrigens
Die V, vsetzung immer schon bedeutend vorgearbeitet hat.

o Neuauflage ist sorgfältig bearbeitet und wo es nötig
verbessert.

Arbon. a. Süss.
Psalmen. Sinngemässe Uebersetzung nachdem hebräischen
Urtext. kl. 12®. (X und 254 S.) Freiburg, Herder 1900.
Mk. 1.80, geb. Mk. 2.40 und 3.

Wevi '^chlein dient dem gleichen Zweck, wie das obige
Ûeh ^ Mit gleichem Erfolg? Es ist keine wörtliche

Versetzung, vielmehr sucht der ungenannte Autor eiue

sinngemässe Uebersetzung zu geben, die auch ohne Anmer-
kungen ohne weiteres verständlich sein soll. Er folgt meist
dem hebräischen Text, den er aber fälschlich «Urtext» nennt ;

denn der masorethische Text von heute weicht vom Urtext
doch mindestens so stark ab als Septuaginta und sogar
Vulgata. (Vgl. Hoberg XXII.) Die Uebersetzung liest sich
angenehm uud ist möglichst der Sprache unserer Zeit an-
gepasst.

Arbon. A. Süss.

Apologetisches.
Abende am Genfersee. Grundzüge einer einheitlichen Welt-

' anschauung. Von P. J/ar/aa d/oratos/«, S. J. Aus dem
polnischen von J. Overmans, S, J. 2. Auflage. 8®.

(XVI und 258 S.) Freiburg, Herder 1906. Preis Mk. 2.20,
geb. Mk. 2.80.

Ein Buch wie es unserer Zeit Not tut In der au-
regenden Form von Abendgesprächen einer ganz internatio-
ualen Gesellschaft bringt M. die tiefen Fragen, die heutzu-
tage gleichsam in der Luft liegen, zur Sprache. Aus den
Niederungen des religiösen Nihilismus bahnt er Schritt für
Schritt den Weg zu den Höhen christlicher Gottes- und
Wellanschauung. Die weitgehendste Rücksichtnahme gerade
auf die neuesteu Einwürfe gegen den Katholizismus und
auf die aktuellsten geistigen Bewegungen zeichnen das geist-
reiche Buch aus. Dass es schon manchem ein zuverlässiger
Führer geworden durch das religiös-philosophische Labyrinth
unserer Tage lässt der Umstand hoflen, dass eine Neuauflage
sich nötig erwies. Mögen weitere bald folgen Das Buch
ist Gebildeten, Priestern nicht ausgeschlossen, warm zu em-
pie h lt n.

Arbon. U. 87iss.

Index Romanus. Verzeichnis sämtlicher auf dem römischen
Index stehenden deutschen Bücher, desgleichen aller
fremdsprachlichen Bücher seit dem Jahre 1810. Zu-
sammengestellt auf Grund der neuesten vatikanischen
Ausgabe, sowie mit Einleitung uud Nachtrag versehen
von Dr. phil. A/ôerf S/eMmer. Zweite, erweiterte Auf-
läge. (8®. 87 8.) Osnabrück 1906. G. Pillmeyers
Buchhandlung. Preis Mk. 1.30, geb. Mk. 1.90.

Der etwas langatmige Titel des Schriltcheus enthebt den
Rezensenten der Mühe, eine Skizze des Inhalts zu geben.
Die zweite Auflage ist iuuert kürzester Frist notwendig ge-
worden. Diesen Erfolg hat der «Index Ronuiuus» nicht etwa
nur geschickter buchhändlerischer Reklame zu verdanken,

| (an der es allerdings nicht gefehlt), sondern wohl zum
grossem Teil dein Umstand, dass er einem wirklichen Be-
dtlrlnis entgegenkommt. Er bietet so ziemlich alles, was ein
gebildeter Laie vom Index wissen soll und wird durch das
Verzeichnis der für uns in Betracht kommenden namentlich
zensurierten Bücher sicli auch dem Klerus nützlich erweisen.
Sehr verdankenswert ist auch die Zusammenstellung der seit
Erscheinen der letzten offiziellen Indexausgabe (1900) uament-
lieh verurteilten Bücher.

Arbon. A. 87m'.

«.* Ü

Mailiteratur.
Wir verweisen heute auf folgende neu erschienene Werke

und Neuauflagen, die wir iu nächster Nummer besprechen
werden ;

For/AP/er d/ar/ä. Maipredigten von 8. /f. //. P/v'nz d/aa;

ron Sac/mn, gehalten in der Liebfrauenkirche in Frei-
bürg (Schweiz). Vier Jahrgänge in einem Band. Frei-
bürg (Schweiz), Ganisius-Verlag und Druckerei 1906.
Ertrag für Marienheim in Freiburg.

Der d/ai-d/onaL Der Verehrung des reinsten Herzens Maria
gewidmet. Voii P. Franz //aPfer, 8. J. Dritte Aullage.
Mit einem Titelbild. Mit Approbation des hochw. Erz-
bischofs von Freiburg und Erlaubnis der Ordensobern.
Freiburg i. Br. Herdersche Verlagshandlung 1907.
Berlin, Karlsruhe, München, Strassburg, Wien uud St.
Louis, %Io. Preis Mk. 1.80, geb. iu Leinwand Mk. 2.20
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/>«>, J/an'o/o/yie </es A/. M?f/7?fs//ra2S. Von />/'. /Aeo/. _PA?7.

/'VoVVncA. Mit kirchlicher Druckerlaubnis. Köln a. Rh.
Verlag und Druck von J. P. Bachem, Preis Mk. 3.80
brosch.

il/arm?2-/Vê2//ryfe)t von P. Gkwy/ Pa/m, S. neu heraus-
gegeben von P. Eduard Fischer S. J. Mit Drucker-
laubnis des lilrstbischöflichen Ordinariates Brixen und
der Ordensobern. 6. Auflage. Innsbruck. Druck und
Verlag von Fei. Rauch 1907. Preis Mk. 4.80,

vi we il/an«. I, Maria und das Vater unser. Ein Zyklus von
Maienpredigten, zugleich ein Lesebuch fur Marienver-
ehrer, dargeboten von Geor# Hn//««?', Domprediger.
Zweite Auflage. Der Reinertrag zu Gunsten des christl.
Jugend-Fürsorge-Vereins. Augsburg 1907, Literar.
Institut von Dr. M. Huttier (Michael Seitz). Preis 85 Pfg.

vlwe ü/urta. II. Maria, unsere Führerin zum Glück. Ein
Zyklus von Maienpredigten, zugleich ein Lesebuch für
Marien Verehrer, dargeboten von Geo?# lFm/ne?\ Dom-
predigen. Der Reinertrag zu Gunsten des christlichen
Jugend-Fürsorge-Vereins. Augsburg 1907. Literar.
Institut von Dr. Max Huttier (Michael Seitz). Preis

Exercitienhaus zu Feldkirch
Gemeinschaftliche Exercitien.

I
Vom /?. bis 77. A7ut
Vom 70. bis 74. /«m
Vom 76. bis 22. A/«i
Vom 26. bis 50. ,7»u<

Vom Abend d.
Vom Abend d.

Vom Abend d.

Halbjahr- 1907
für Priester,
für Priester,
für akademisch
für Herren.

II, Halbjahr 1.907.
Für Priester:

bis zum Morgen d.

gebildete Herren.

/../«//
<V. «/«//

/!?<(/ m.V/

bis zum Morgen d.
.7. ,/?«//

72. ,/»//
.9, H/22722s/

85 Pfg.-

Eingelaufene Bücher-Novitäten,
f'o?-/ä?2/((/e Hr/zetV/w. — Reze?!s7o?ten t/er ßdcAe?- ?<m/ A'urze

/7es/j?'erA?i?(//e?i A/e/??erer IFer/fe, sptw/e Aet/e/?/saferer Pro-
scA-ürai /o/#e??.)

ö/e ÄaÄrome?</e r/e?' 7'a«/e, Fïnmm/7, /ft<c/ians/tY r/as
Aei///;e J/esso#/er. Homiletisch bearbeitet von Michael
Breitenacher, Doktor der Theologie. 2. verbesserte Auf-
läge, besorgt von P. Hubert Hanke. 0, T. Mit kirch-
licher Genehmigung. Gr. 8°. (XII, 388 S.) Preis
broschiert Mk. 3.60. Verlagsanstalt vorm. G. Manz,
Buch- und Kunstdruckerei A.-G., Regensburg 1907.

/7/e 87«//Aa//er ,7es?i L'Am// a??/' AVr/en. Geschichte der
römischen Päpste vom hl. Petrus bis Papst Pius X. Für
das katholische Volk dargestellt von Chrysostomus Stangl,
kathol. Weltpriester. Dritte, vollständig umgearbeitete
Auflage, besorgt von Dr Peter Wilhelm Lex, Hochstifts-
vikar bei St. Cajetan in München. Reich illustrierte
Ausgabe. Mit oberhirtlicher Bewilligung. Regensburg
1907. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, Buch- und
Kunstdruckerei A.-G.

'
Preis broschiert Mk. 5, hoch-

elegant gebunden Mk. 6,50.

bis zum Morgen d
_ „

Vom Abend d. 7,9. /D?//«s7 bis zum Morgen d. 25. /D/y/MS/

Vom Abend d. 9. 7>Yp/e«Ae?- bis zum Morgen d. 75.
Vom Abend d. 76'. 7>e/?/smAer bis zum Morgen d. 29. iS'e£»/tf»w
Vom Almud d. 59. AVp/cwAer bis zum Morgen d. 4. O/f/pAßf
Vom Abend d. 74. (J/c/oAe?- bis zum Morgen d /<V, OA'/oAef

Vom Abend d. 27. GA/o/wr bis zum Morgen d. 25, D/f/oAs?'

Vom Abend d. 4. iVowe/??Ae?- bis zum Morgen d. 5. /VowewM
Vom Abend d. 75. JVoibmAe?' bis zum Morgen d. 22. .VowétfiAf

Fiir Herren aus gebildeten Ständen :

Vom Abend d. 75. .7/2/1 bis zum Morgen d. 77. .Dt/i
Fiir Akademiker und Studenten der oberen

Gymnasialklassen :

Vom Abend d. 72. H2,22/22«/ bis zum Morgen d. 76'. vl.2/,2/2/s/.

Vom Abend d. 26'. H??///««/ bis zum Morgen <1.50. r

Vom Abend d 2. Pe/Vew/Ae?' bis zum Morgen d. 6. Xep/ewü/f
Für heitrer:

Vom Abend d. 25. Se#/e»?Aer bis zum Morgen d. 27.
Vom Abend d 7. O/c/oAer bis zum Morgen d. 77. O/t/oAef

Fiir Herren :

Vom Abend d, 29. O/f/oAe?' bis zum Morgen d. 2. TVofdWW

Für Jiinglintje :

Vom Aben I d. 5. iVeme/tiAe?' bis zum Morgen d. 72. jYowc/wra
Anmeldungen wolle man /'rüAze///// richten an /V 4/7'"®^.

J/mc Gö?2?2e?', 5. .7., /'e/f/Ä/rcA (Exercitienhaus), Vorarlberg-

Inländische Mission.
a. Ordentliche Beiträgo p r 0 11107 :

Ueburtrag Imit Nr. 17 :

K t, St. Gullen: Uzntich «fiir die Bedürfnisse der in-
kindischen Mission» von 16-, Dr. Seh. F.

K t. Luzern: Sladl Luzern, Ungenannt Fr. 2; Krims,
von B. P. und L. J. Fr. 4 70.
Pfarrei llorw

K t. U r i : Biirglon, durch bischöfl. Kommissariat
K t. Zürich: Ziirioh III, von G. J. Sclnv,

Dilzem, den 30. April 1907. Der Kassier: .1. /)»/»»«*

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate: 10 Cts. Vierteljähr. Inserate* : 15 Ct^*
Halb : 12

* Uezlehutigssvtixc 26 mal.
Einzelne

' Beziehungsweise 13 nrnl.
Jnseratc

Tarif für Reklamen: Fr. U pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere InseratoRa*^-
7u.s'éra n -vi «4?, // //Di0 späYös/ens D-rnnstogr

KIRCHENBLUMEN
(Fleurs d'églises)

sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausfuhrung und zu billigen Preisen geliefert
A. BÄTTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.

— Kostenvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten. >-

BODENBELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten liefern als

Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern
A77GffiV 5WC77 <fe Co., 7?«se/.

Referenzen : Stift Maria Einsiedeln, Anstalt Don Bosco Muri,
Kloster Mariast&n, Marienkirche Basel, Kirche
in Frauenfeld, Emmishofen Mörschwil, Muölen

etc. etc.

Sa». © © .»sa

Soeben erschienen :

.0.

Oie Katakombenheiligen der Schweiz.
j Ein Beitrag zur Kultur- und Kirchengesehichtc der letzter, drei
1 Jahrhunderte. Von E. R. Stütelberg, Professor an der Universität
® Basel. Oktav. IV und 20 Seiten. Mit 7 Tafeln Abbildungen

J und 1 Titelkupfer, Preis: broschiert Fr. 3.tö
I Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.

Eouls Rnckli
GoBUeftmied u. galvan. Jïnstalt

Bäbnbofsfrasse
empfiehl! sein best eingerichtetes Jttelier

llebernahme von neuen kirchlichen
Geräten in 0old und Silber, sowie
Renovieren, bet-golden und Oersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Jfusfiilming.

Kirchenblumen
liefert billigst und in neuestem Genre
Ph. Vogt, Blumenfabrikant,

Niederlenz, bei Aarau

Lose
für den Kirchsnbau Ober-
grund Luzern, sind à 1 Fr.
zu haben bei Räber & Cie.

Venerabiii cler°^
Vinum de vite #>5,

mm ad. s. s, Eye'
stiam eonfioieiic
a s. Ecelesia P> .„t
scriptum comme"
Domu snullius ,rt

Bücher et Karfhaus

arov. Episcopo 3

jurando adacta
Scliiossbcrti LucenW,

laipredigten ^senden auf Wunsch zur Au®^

Räber & Cie., BuchhandH»«

ld

Stehe als Haushälterin
bei einem Geistlichen sucht eine ^qiti
mittlem Alters, die lange n* jei'
Pfarrhaase godiont hat und « jjjcH-
besten Zeugnissen versehen ist.
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zu Siren der seligsten Jungfrau Maria.
60 Oriyinalkornpositioncn für Männerstimmen.

Gesammelt uni linniusgegoboii

von Dr. F. X. Haberl.
2. Auflage.

• ^uckgenehinigung des hocliwiirdigsten
bisclidfl. Ordinariats Regensburg.

Partitur 2 M. 40 VI', geluuulen 0. M. 20 l'C.
4 Stimmenhefte kartoniert à 75 Pf.

'Hodfev'p" beliebte Sammlung, deutseher Marien-
Horton À

^ Männerstimmen erschien in 2., verbes-
barato Sie enthält eine ganze Reihe (GO) kost-

' "®rlen. Durchgängig leicht

Verlag von Friedrich Pustet in Regensburg, zu beziehen durch alle Buchhandlungen:

.Atty W Novität! -^ag
* Marienpreis

in 20 Liedern

zur Verehrung der ailersefigsfen Jungfrau
für 2 Singstimmen

mit Orgel- oder Harmoniumbegleitimgjj
komponiert von P. Griesbacher.

Neue Folge. (Op. 100.)
IVlit oberhirtlichcr Druckgenehmigung.

Partitur ;! M. 40 Pf. Stimmen à 1 M.
Der Hochwürdige Herr Domkapellmeister Engel-

hart in Regcusburg schreibt hierüber:
Der Komponist hat sieh zu seiner neuen Folge

von Marienliedern wieder die schönsten Texte aus-
gesucht und sie melodisch-harmonisch so herrlich
vertont, dass man nach jedem Riede sagen muss :

«Hier haben sich Poesie und Musik innig die Hände
gereicht.» Wahres, herzliches Empfinden mit dem
Dichter tritt uns aus den Melodien und deren bar-
Klonischen Verarbeitung entgegen. Sie werden auch
die ausübenden und zuhörenden Marienkinder sofort
begeistern und erfreuen. Möge diese dichterisch-inusi-
Italisch wertvolle Sammlung bald Aufnahme finden
in der Chorbibliothek aller Marienvereine!

Mariengarten.
34 Lieder zur Verehrung der

seiigsten Jungfrau Maria.
ein-, zwei- und dreistimmig mit Begleitung des

Pianoforte, Harmoniums oder der Orgel,
von Michael Haller.
(Op. 32.) 11. Auflage.

Part. 2. M. 40 Pf. 2 Stimmenhefte à 80 Pf.
Diese Sammlung hat, zunächst die Bestimmung,

die Verehrung der soligsten Jungfrau in der Familie
und in dor Scinde fördern zu helfen. Mehr als die
Hälfte der Lieder kann jedocli gar wohl auch hei
marianischon Andachten in der Kirche Verwendung
finden.

q Maiengrüsse.
©sänge zur seligsten Jung-

und Gottesmutter Maria
für üstimm. gemischten Chor

von Michael Haller.
Erste Sammlung-. (Op. :17a.)« Aiïfl. Part, i M. Stimmen à 20 Pf.

6 £fi®ï® Sammlung. (Op. 17b.
Part. I M. 20 Pf. Stimmen à 30

17b.)
30 Pf.

3 àÏ?Ï® Sammlung. Op. 17c.)
Part. 1 m. 20 Pf. Stimmen à 30 Pf.

^
Ohus den Referaten im C.-V.-K. Nr. 459.)

Ausdruclf *^'''nge sind so lieblich und voll edelsten
lyerde» 3 ^ass sie aufs angelegentlichste empfohlen

«Säiitr P.Piel.
bei Mari' ''cNummern eignen sich zur Ausführung
Sind vouT"^hte„ und ausserhalli der Kirche,

ständig geeignet, die Amiacht zu erhöhen.»
J. G. Mayer.

M. 1.-

sehr praktisch, vorzüglich be-
währt liefert in Kistchen von:
360Stk. T.Grösse für #/4Stünd.
Brenndauer, oder von 150 Stk.
II. Grösse für 1—1 *2 stündige
Brenndauer, ferner in Kistchen |

beide Sorten gemischt, nämlich i

120 Stk. I. Grösse und 102 Stk. |

II. Gr. per Kistchen zu Fr. 7.—
A. Achermann, Stiftssakristan

Luzern.
Diese Rauchfasskohlen zeicli-

neu sich aus durch leichte Eut- I

zündbarkeit und lange, sichere
Brenndauer.

Cluster gratis und franko.

Verlangen Sie gratis illustrierte
Kataloge üt>«r

ums
allen Preislagen,

rARSb
VoiZiigilcho Schul-

unci Hausinstruniente

Fr. 50 an.

Occasionsinsirumente

Ältestes Spezialgeschäft der Schwei;

HUG & Co.
in

Zürich und Luzern.

1.25 Fr.

Couvert mit Firma Hetem

Räber & Cie., Luzern.

Kirchenmusikalische Kurse
in Beuron (Hohenzoliem.)

Jährlich vom 15. Okt. bis 15. Juni.

und Ewsc, welche angehenden Organisten
lieh '^'''£ßnton Gelegenheit bieten, gründ-
Kirch ^4' pralrt. Kenntnisse in der kath.

sond einschlägigen Fächern, be-

wer -l®* * ^''6>ral und Liturgik zu erwerben,
von ^ "nter Mitwirkung einiger Benediktiner
stan Fachmännern aus dem Laien-
dj? ri® ""leitet. Woh nung und Verpflegung finden

bacl bn St. Gregoriushause je
• schnfH' in Einzelzimmern oder in gemein-

an
Sälen. Um Prospekte wende man

P- Leo Sattler O. S. B. Beuron.

Hoflieferant Sr. päpstl. Heiligkeit.

kirchliche Kunstanstalt für Altarbau
und kirchliche Bildhauerei in Holz

St. Ulrich-Grodenm
Tirol (Austria)

empfiehlt

Altäre, Kanzein, Heiligenstatuen
u. Kreuzwegstationen aus Holz.
Kostenvoranschläge und Photographien sende gerne

zur gefälligen Einsicht.

Katalog gratis und franko.

Zeugnis.
Der Kreuzweg, von Ihnen in Hochrelief aus Linden-

holz geschnitzt, erbaut und entspricht hier allgemein. Die
Arbeit ist eine höchst würdige und zudem billig. Sie dürfen
mit gutem Gewissen Jedermann empfohlen werden.

Andermatt (Schweiz.) Per Pfarramt Andermatt :

P. Alban Murer. Sup. Per Kirchenrat Andermatt :

Karl Mayer. Präsident.

Alte, ausgetretene

•"setzt
am besten durch dio sehr harten

p p
<« einfache, " J P»v » « » «

J'l #onkri>ohm?i"'® .""eh prachtvoll dekorativen Dessins (unverwüstlich
^Hose Arbeit ciAusführung übernimmt mit Garantie für

atten-Fabrik von Dr. P. Pfyffer, Luzern.
Muster- und Kostenvoranschläge gratis!

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Krlacherhof
empfiehlt sieh für alle ins Bpnkfach
einschlagenden Geschäfte.

Kirchenteppiche
in grösstar Auswahl bot

Oscar Schüpfer Wcilinhirkt,
Luzern.

Sehr billig zu verkaufen wegen
Mangel an Raum schöne, auf Lein-
wand gemalte

Zu erfragen bei der Expedition.

jfes-Sîipentta-pcher
halten stets vorrätig und empfehlen
bestens

Räber & Cie.,
Buch- und Kunsthandlung

Luzern.
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3ti her jgn-fcetl'tfjen BjCvlagstjanMung su Ivvihuua tut
iBuutsïiîau fiub ctfrtjienen unb türmen buret) alle aiitcbbanbUmgeu be--

gogett werben :

3fiit tüUt I) eilige PfhmLfji'if :

©eifl'el, St, S.J, ?ev pOtutll
fejïfmitf,

t. Sett. SBetrndjhingspunlte. 2. Stuft.
S". Sût. t.SO; fiel', «t. 2.00

'2. Seit. Sclractjtiiiigspunttc. '2. Stuft.
8». HTt. 2. tO ; fieb. Wi. 3,20

B.tnojafutfr, 33., 2>eir. Œôci(itie
*05ct}î. Slan^eluovtragc. 2. Stuff. gr. 8».

9». 2,70 ; got). 801. 3,50

JBeJ'djIer, m. S. J., 3>te ©abc
ÎM?e Igetligctt pi'fmtjTfïfU'tf. SBetrod)«

tungeii über ïiett öeiligcti fficijt. 6. îtufl.
80. SW. 3,60; get). 9JÎ. 5,20

('luvtraytjltl'efoi; cit :

13a H fut far, P.®., O. S. P., fats
fficljrtimtia alter ffit'ljcimmlTe im aller-
Ijeiligften Sûfvaincnle bes 9lltavs. 3"
irarfUutigeit auf leben £ag bes 9Jîonat5.
3. «lift. 12". Oïl. 3,10; geb. 9Jt. 1.20

fptmftanb-(£IjavmT, îî. V,
Betv.n'frfmtiU'U fitv Me Birtn-funu«-
jïu nb e bev a II evlji ?Ui# fïeit <£ u cl), a vi (lie.
12". an. 2,70; Bel). 9B. 3, II)

QMnvïmmj, 3. jiacs eittfja-
vi|ti|i'[jetCe6en uitb tus eluiiie liiniiß-
finit ilcj'it 0>l),vi|1i. 2. 9lufl. :i2» 60^3f. ;

net), sut.'1,20

mialïermanit, P. BP, O. F. M,
BermljttniU'tt bes Ijcitlfljfri! Bllnr«-
|'ii(tïii)itetilt'8 jilt jebeit Sog im Monat.
1. St nfi. 32". 50 spf. ; get). 80 *|jj.

leuuavt,P. S. J., Jei'tis?mein
Blte«. (E ti cT) it i" i i t i f cf) e ï Monat.
fteOevfeljt »on Dr. 3- wlcfev. 8. tjlnfl.
12". 00 spf. ; get). Stil. 1,20

B i'u;-.k' jit - ff>ii et; e t:

î|atitï-l|a{îtm S. J., 3>to ®crj-
E i f.iitet. O'icifttiftje KriuSgmigen,

2. Stuft. 12". sut. 2,00; get), sut. 3,30

Baifïev, 3T. 6., S. J., J)ni< Baust
fceft IpevjtiMtt* 3cfit. ^lluitrlertfcs üjflus*
blur) [îiv bie fT>iifilid)c ^faniilte- 4. îîlnfl.
•I". sut. 3.— ; set). SOI. 5.

— 3>cr ©rifl &.$jkvjens.!HTu,
geoffenbuvt in ben tiéiligeii Eoatrgclien.
2. Stuft, 12». (beb. SUt. 2, -

— ©ci'î-ltel'ii-îôwttaf. sutitstsuit.
béni. 1.Stuft. 12". SUt. 1,00; geb. SUt.2,—

UMetiler, BL. S. J„ ;2>io fin-
frnifyf jtun iiuftlicfjcH Iftevjmt .5c|tt,
evtiiu'tevt fût SUrtcftei utrb gebitbctc finien.
2. Stuft. 12". SUt. 1,20; geb. SUt. 1,00

BCU-t-SorH-Biltl. SIîart) beut CviginaO
"gemiitbe oort fi. ft u pc lui i t je r Itt bet

3ejuiteirliv([)e 311 OOieu. 3« .ïijtogtiiptjiirtieui
gnrbenbtut! auf ffiolbgvunb, ausgefiitjvt
bunt) §. Ä11 öfter iu Sliieii.
Ktbiic: 27 OS ; 35'/a cm (mit fJapictranb)
20 / 28 cm (otjiie SRaitb) SUt. 2,—
'fin btuuiiem ober fdjumrçem SRatjmen unter
ifitns SUt. 5,— ; iu Giitjeiitjoljratjmeinmter
Ü>los 9JI. 9,50,
(Srotî.Oîtno.iïovmnt ; 30 spf., Slcin-Ottoi)-
format : 9Ji\ 2,— fût* 12 Stllcf unb
sut. is,--.(Ht too sind, sttä S([)inutï
filt Stapelten, flcinctc Sltitire unb fflts
gnus empfohlen

für baa ftefffrefrlU. XXtayliug

(21. 3uni):

fl'antcjan, P. J. in, -S. J., fUi'y-
ims-prcM^leit. 3. Stuft. 8". SUt. 1,20

IMl'tliler.m, S. J., felum best
0(. Bltrjjiiiis Stmt ffimtiaiM, païenne
tier ri|vt)llitljeu tJIttflVitti. 8. Stuft.
S". SUt.' 2,60; Vieil. SUt. 3,00

Sslomet, P. fi.! S.J.,î5ev Bern)
Se« Ijl. B(i>Ktt»a. Miplet tu Met
Wu^ligeu. Gearbeitet uoit (6. Sell S. J,
9Uiv milnnlldje SKotlen. 2. Slufl,
sut. 1,

12».

öolclene Medaille Paris 1808

Bossard & Sohn
IlGold- unci Silberarbeiter

L 0 ZE RN
z. «Stein», Schwanenplatz

Empfehlen unsere grosse und guteingerichtete Werkstätte zur Anfertigung
stilvoller Kirchengoräte, ivie zu deren sorgfältiger Reparatur.

Feuçrvergoldutig Massige Preise.

3Ühw § tüie., inf- Kanton St. Gallen
(Nachfolger von Httber-Meyenberger, Kirchberg)

empfehlen ihre selbstverfertigten und anerkannt preiswürdigen

HircbcnparaiBCNfe u. öerelnsfabne«
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe lind Metallgeräte, Statuen,
Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altaraufrüstungen für den Monat Mai

etc. etc.
Mit Offerten, Katalogen n. Mustern stehen kostonlos z. Verfügung.

Schuhwarenhaus

Jakob Spieler
LUZERN

Pfistergasse 19 — Telephon 888
Berfenlendsies Geschäft der
Branche auf dem Piatee.

ylfthelranni für
Grosse Auswahl

Reelle Qualitäten
Massige Preise

Auswahlsendungen überallhin gerne.

GEBRUEDER GRASSIAYR

Vorarlberg
Glockengiesserei
— FELDKIRCH — Oesterreich

empfehlen sich zur

»M flinijpp Oelioîe ils ei®!» Giocken.

Mola-jährigo Garantie für Haltbarkeit, tadellosen Gus •
E und vollkommen reine Stitmnung. §
iä Alte Glocken werden gewendet und neu montiert nu «,

leichtem Läutesystem. Glockenstiihle von Eichenholz octe

Schmiedeisen.

empfehlen sich zur Lieferung von S03i(! und
KunstgcrecDt in ihren eigenen Jheüer gearheiteten

Paramctitett und Tabncii
1 uro iß aitvT; aïïer Imu'ljlidjßu

JDefaftiunuite, Sfafucn, CTcppichen ctc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Husfiihrfivfje Snfaluitr itub ÎUnlhlîfs-Seitbuitgeit jttt :î>ienup

ßeinrieb Sci»si?i(ier'$
Deootionallien-Uersananjeschäft, $f. lltargretben, Kt. St. 0^
liefert zu den billigsten Preisen hebet- uttti 6rbauungsbUcI)er, Rosenkrart«

Sterbkreuze, Skapuliere u. s. w.
Besonders grosse JTnswaM

"

von

*5- l^dUgen-BUdclbten ^mit steten Deubeiten von den einfachsten bis zu den feinsten Spitzen-BÜ^'','
Bei Mehrbedarf fiir Primizen, Missionen etc. holten Rabatt. Zur flUJW®,

siebt ein Musterbuch t'vattku bin und retour zu Diensten.

Anlässlich der

Liquidation
unseres Qeschéiftes offerieren wir mit 50"/o Rabatt ca.

-3- 515 Statuen
in allen Grössen.

Adelrich Benziger & Cie.
Einsiedeln.

Für den Monat Mai

Vorbilder Maria
Maipredigten von S. IC. II. Prinz Max von

Zu beziehen durch alle Buch/iand/ungren.
740#)

R. Küchlers

Strohhut fir geistliche.
Die letztes Jahr erstmals zur Ausgabogelanglon, ausRöhl'then-
stroh und Rosshaar geflochtenen Sommorhüto haben boi der
hohen Geistlichkeit, für welche sie spezioll bestimmt sind,
unerwartet rasche Verbreitung gefunden. Ihre gefällig"
Form, verbunden mit vortrefflicher Ventilation, ihre fein",
solide Ausstattung und besonders ihre angenehme Reich-
tigkeit ernteten allseitige Anerkennung.

Der Versand dieses Hutes wird auch dieses Jahr fort-
gesetzt. In solider Schachtel verpackt wird er ferner gegen
Nachnahme von Fr. 4.50 oder auch zur Probe spediert-

Vorrätig in schwarz, weiss u. schwarz mit weiss.
Bitte um genaue Angabo von Hutnummer u. ICopfumfang.

^ Frau R„ Küchkr-Mintj, Samen.


	

